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WWlhe Mehr WWr RiffemM Mo de« Kemeldeki.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
Fortdauer der vergeblichen feindlichen Angriff « gegen de«

Kemmel.

(WTB .) Großes Hauptquartier , LI. Mai . (Amtlich.)
Westliche , Kriegsschauplatz : Der Kemmel  war
gestern wieder das Ziel Parker seludlicher Au.
Griffe , fi« find bsutig gescheitert.  Die verteidiMr
»es Kemmel haben einen volle« Erfolg errungen . An der
Front von Boormezeel« bis westlich vo» Dranoeter leitete
stärkster Feuerkampf di« Jrrsanterieangriffe ein. Ihr Haupt¬
stob ist gegen den Kemmelberg und seine wesüiche« Häng«
gerichtet. In mehreren Wellen brachen die vorn eingesetzte«
französischen Truppen vor. Znfanteriftisch« und artilleristische
Feuerkraft brachte ihren Ansturm zum Scheitern und zwang
sie unter schwerste» Verlusten zur Umkehr, vertliche Ein-
briiche des Feindes in unsere Trichterzon« wurden durch
Gegenstoß wiederhergestellt.

Oestlich von Lore«  ist «och rin Franzosennest zurück¬
geblieben. Englisch« Divisionen standen «ach Eesangeneu-
«ussagen in dritte , Linie bereit . Da den Franzosen jeder
Erfolg vrrsagt blieb , kamen st« nicht « ehr zum Einsatz.
A« Abend und während der Rächt nahm der Nrtillerie --
kampf mehrfach größte Heftigkeit an. Erneute feindliche An¬
griffe am Abend aus Locer heraus und nächtliche Teilvor-
pöhe nordöstlich vo« Locer wurden abgewieseu.

An de« übrige « Kampffronten »erlief der Tag verhält¬
nismäßig ruhig . Starkes Feuer lag auf unser» Batterie¬
stellungen und rückwärtige« Ortschaften beiderseits der Lys,
namentlich in Verbindung mit örtliche» Iufanteriegesechten
nordwestlich von Merville . Am Abend trat auch bei Bucquoy
und Hebuterne , südlich von Biller -Bretonneux und der Aore
vorübergehende Feuersteigervng ei«. An der übrigen Front
nichts von Bedeutung.

In den letzte« drei Tagen wuttlen dg feindlich« Mug-
zeuge zum Absturz gebracht. Leutnant Löwenhardt errang
seinen 28., VizefeldweLel Rumey seinen 28. und 21. Lustfleg.

Der Erste 8en «ralq «artiermelstor : Ludendorfs.

Die franzSfische« Anftrengung«« zur Zurückeroberung des
Kemmelberg.

(WTB .) Berlin , 21. Mai . Nachdem bereits seit einigen
Tagen die Westfront in stärkstem Feuer aufflammte und
Sroßpatrouillen und Erkundungsabteilungen der Entente
die deutschen Linien nach schwachen Stellen »Ltasteten, löste
am Morgen des 28. Mai in Flandern gewaltige Artillerie¬
vorbereitung einen i« größtem Maßstab angelegten englisch¬
französischen Angriff gegen den Kemmel und die westlich und
östlich anschltebende« deutsche« Stellungen aus . In zehn
Kilometer Breite liefe« die französischen Stnrmweilen , welch«
die erste und zweite Linie bildete«, an. Auf dem flachen
Grund südlich des Dickebuschsees, den das schwere Feuer der
letzten Wochen freilich längst in ein Trichterfeld verwandelt
hat , setzten die Franzosen besonders dichte Massen an in der
Hoffnung, von hier aus das Kemmelmassiv von Norden her
zu umfassen. Aus wenigen Metern Entfernung schlug ihnen
«in rasendes Feuer entgegen. Wie mit einem Schlag stockte
die Angriffsbewegung , und alles flutete zurück.
Aber was die eigenen Gräben erreichte, waren nur küm¬
merliche Reste. Gegen den Kemmel selbst kam der franzö¬
sische Angriff gar nicht erst zur Durchführung . Co ver¬
heerend schlug das deutsche Vernichtungsfeuer in die franzö¬
sischen Bereitschaften, daß sie nicht zum Vorgehen zu be¬
wegen waren . An der Straße Kemmel- De Kleit brach der
französische Angriff vor den deutschen Hindernissen zusammen.
Oestlich Locer  gelang es den Franzosen lediglich, ein ört¬
lich eng begrenztes Schützennest vorzuschlebcn, das jetzt unter
dem zusammengefaßten deutschen Feuer liegt . Zwischen
Locer und Dranoeter war es den Franzosen unter rücksichts¬
losestem Menscheneinsatz zuerst gelungen, vorzukommen. Aber

Die deutschen U-Booterfolg « tm Monat April.

(WTB .) Berlin , 21. Mai . (Amtlich.) Im Monat
April  find insgesamt SS2 » SS Bruttoregistertonnen des
für «nser« Feind « nutzbaren KandelsMfssraums vernichtet
worden. Der ihnen zur Verfügung stehende Welthandels-
schifssraum ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen seit
Kriegsbegim» »m rund 1711K SLV Bruttoregistertonnen ver¬
ringert worden. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mit 6S2 888 Bruttoregistertonnen reiht fich das April¬
ergebnis in die seit etwa Herbst vorigen Jahres stetige Kurve
früherer Monatsergebnisse ein. Wir können daraus ent¬
nehmen, daß es den gesteigerten Abwehrmaßnahmen unserer
Gegner bisher nicht gelungen ist, die Erfolge unserer Unter¬
seeboote zu drücken. Andererseits zeigt das Mld , daß es
der unermüdlichen Tatkraft unserer U-Boote zu danken ist,
wenn die monatliche Versenkungsziffer wieder die stattliche
Höhe erreicht hat . Dabei verdient besondere Berücksichtigung
die auch nach feindlichem Eingeständnis geradezu erschreckliche
Steigerung der durch Angriff« deutscher Unterseeboote be¬
schädigten Handelsschiffs. Viele von ihnen , schrieb das
„Journal of Tommerre " am M. März , können während des
Krieges überhaupt nicht mehr Verwendung finden ; alle
aber find auf lange Zeit hinaus außer Betrieb gesetzt. Gel¬
des sagte Mitte März im Unterhaus : Die Reparaturarbett
im Schiffsbau habe die bemerkenswerte Höhe von einer hal¬
ben Million Bruttoregistertonnen pro Woche erreicht, und
mit den Leuten , die man jetzt für Schiffsausbesserungen ver¬
wenden muß, könnt« man ln einem Jahre 1)4 Million To.
neuen Schiffsraumes bauen . Zur Bestätigung der bekannt¬
lich nicht immer zutreffenden Aussagen englischer Minister
trifft wie gerufen eine Meldung des „Temps " vom 2. Mai
ein, derzufolge in der ersten Hälfte des April d. I . 133
Fahrzeuge mit 888 890 Bruttoregistertonnen zum Zweck der
Ausbesserung französische Werften auffuchen mutzten. Die
Ausbesserung aber , so meldet „Berk. Tid ." vom 21. April,
geht sehr langsam vor fich, weil die französische Heeres¬
verwaltung die nötigen Arbeiter nicht frei gibt . Auch in
England fehlt es an Werftarbeitern . Zur gerechten Wür¬
digung unserer llnterseebootserfolge reicht mithin nicht aus,
nur die Versenkungen zu betrachten, sondern in demselben
Umfange, wie dem Feinde durch Ausnutzung seiner Abwehr-
mittel die Bergung schußverletzterSchiffe und dadurch schein¬
bar eine Verminderung seiner Schiffsverluste gelingt , steigt
dl« Zahl der beschädigten Schiffe und kürzt fich die der
Schiffsräume , die betriebsfähig zu seiner Verfügung Lbrig-
bleiben.

der Erfolg war nicht von langer Dauer . Die deutschen
Kampftruppen selbst setzten sofort zum Gegenstoß an . In
brausendem Sturm — an einer Stelle unter persönlicher
Führung des Regimentskommandeurs — jagten die Deut¬
schen die Franzosen wieder zurück. Restlos verloren diese das
im ersten Ansturm gewonnene Gelände , das voll lag von
deren Toten. — Bei dem mißglückten großen franzö¬
sischen Angriff am 28. Mai auf den Kemmel blieben zahl¬
reiche Gefangene von verschiedenen französischen Divisionen in
deutscher Hand . Uebereinstimmend sagten diese aus , daß
auch englische Divisionen, die in dritter Linie bereit standen,
an dem Angriff hätten teilnchmcn sollen. Allein zu ihrem
Einsatz kam es gar nicht erst infolge dcs völligen Zu¬
sammenbruchs  des französischen Sturms . Seit dem 1.
Mai verbluten sich die Franzosen, die in Flandern jetzt ihre
besten Divisionen, darunter das berühmte 28. eiserne Korps,
eingesetzt haben , in immer neuen vergeblichen Angriffen
gegen den Kemmel. Es ist bezeichnend, daß die Engländer
durch die wiederholte Drohung ihrer Presse, England liege
nichts an seiner kontinentalen Stellung und es sei gern be¬
reit , fich auf den Seekrieg  zu beschränke«, Frankreich da¬
zu gebracht haben, »m ein rein englisches Ziel , »m das mit
dem englischen Prestige so eng verknüpfte Dpern und um das

englisch gewordene Calais , seine besten Truppen zu opfern»
die es vielleicht an anderer Stelle noch immer bitter nötig
braucht.

Bombenabwürfe de, Alliierte « auf die eigene Bevölkerung,

(WTB .) Berlin , 21. Mai . Nachdem am Pfingstsamstag
in einer Borstadt vo» Dalenciennes  26 jugendliche
Zivilarbetter , Jungen und Mädchen, englischen Flieger¬
bomben zum Opfer gefallen waren , wurden am ersten Feier¬
tage nachmittags durch Bombenabwurf aus Valenciennes
Drlbst 6 Zivilisten getötet und K verwundet . Zwölf Bomben
fielen in unmittelbarer Näh« der Kathedrale Rotte Dame
nieder , deren Glockenstuhl Feuer fing . Die erregte Menge
gab ihrem Mißfallen gegen die unerhörte Handlungsweise
der Verbündeten auf den Straßen offen Ausdruck.

Dte Verluste k« London anläßlich des Fliegerangriff ».
(WTB .) London, 21. Mal . Amtlich wird gemeldet;

Die VerlusteLei  dem Luftangriff auf London vom Sonn¬
tag betragen : tot : 17 Männer , 11 Frauen , 6 Kinder ; ver¬
wundet : 83 Männer , IS Frauen , 23 Kinder . In der Provinz
wurden 2 Männer , S Frauen und 1 Kind verwundet . Be¬
trächtlicher Schaden an Häusern und Eigentum wurde an¬
gerichtet.

Ein feindlicher Fliegerangriff anf Köln.

* Köln , 21. Mai . Die Stadt Köln wurde am erste»
Pfingstfelertag « von feindlichen Flieger«  heim¬
gesucht. Die Angreifer hatten es, wie schon aus der Oert-
lichkeit der Einschlagstellen der Bomben ersichtlich, dt« fast
sämtlich aus die verkehrsreichsten Stellen der inneren Stadt
fielen, lediglich auf die Bevölkerung abgesehen. Für diese
Annahme spricht auch der für den Angriff gewählte Zeit¬
punkt am frühen Bormittag mit seinem Leanders lebhaften
Straßenverkehr . Auch dis Art der Bomben laßt darüber
keinen Zweifel zu. Es waren durchweg solche von geringer
Durchschlagskraft, aber desto größerer Splitterwirkung . Der
Gebäudefchaden ist unerheblich. Dagegen sind 2S Tote «nd
17 verletzte zu beklagen. Diese große Zahl von Menschen¬
opfern ist, der „Köln . Ztg ." zufolge, darauf zurückzuKhren,
daß trotz rechtzeitiger Alarmierung der Stadt durch dt« ver¬
antwortlichen Dienststellen die oft wiederholten Bestimmun¬
gen über das verhalte « Lei Fliegerangriffen vielfach so gut
wie unbeachtet geblieben find.

Englisch« Prahlereien üb« den Kamps gegen unsere
Ostafrikaner.

(WTB .) London» 21. Mai . Englischer Bericht aus Ost¬
afrika : Englische amtliche Kreise erhielten folgende Einzel¬
heiten über die schweren Kämpfe,  welche am 6. Mat
an einem Punkte 18 Meilen östlich von Nanungu stattfanden,
bei welchem Orte die Hauptmacht der übriggebliebenen deut¬
schen Etreitkräfte vereinigt ist. An dem genannten Tage
überraschte eine kleine Abteilung  der Kings African
Rifflcs , welche die Vorhut der Truppen des Generalmajors
Northey bildeten , ei» großes deutsches Lager, drangen darin
ein. steckten die Hütten an und begegnetem einem parken
Gegenangriff . Dis kleine Abteilung ging auf ihre Reserven
zurück und wurde in einen Kampf Mann gegen Mann
während des ganzen Tages verwickelt, worauf fie schließlich
den Feind vollständig warfen und ihn nach Nordosten z»
unter schweren Verlusten vertrieb . In diesem Kampfe
wurde der Feind von General Lenow Vorbeck in Person ge¬
führt . Die konzentrisch« Bewegung unserer Kolonne auf
Nanungu hält an . — (Es ist echt typisch, daß die Eng¬
länder den Heldenkampf unserer Ostafrikaner gegen eine viel¬
fache Ucbermacht dadurch zu verkleinern suchen, daß sie be¬
haupten , es seien immer kleinere englische Abteilungen , di«
unsern Truppen gegenüberstchen. Dadurch will man den
schlechten Eindruck verwischen, daß eine mehrfache englische
llebermacht 3)4 Jahr « gebraucht hat . um ein kleines Häuflein
Kolonisten, Schntztruppen und Eingeborene , das von alle,
Zufuhr abgefchiütten war , zu überwältigen . D. Cchriftt .)



Kaiser Karl in Sofia und Konstantinopel.
Wilson heuchelt weiter . — Irland vor einer

Revolution.
Nachdem Deutschland und Oesterreich-Ungarn sich über

die Grundlinien ihrer jetzt und in Zukunft einzuschlagen¬
den Politik ausgesprochen haben, lag es im Rahmen des
Bündnisses der Vierbundmächte, das? die Wiener Regierung
euch mit den beiden andern Bundesgenoffen (Bulgarien und
der Türkei ) in Besprechungen über die Gestaltung der gegen¬
seitigen Beziehungen jetzt und in Zukunft eintrat . Der
Weltkrieg hat die Notwendigkeit, näheren Zusammenschlus¬
ses von Staaten mit gleichgerichteten Lebensinteressen recht
deutlich gezeigt. Wir werden in Zukunft nicht nur einzel¬
staatlichen und auch nicht nur europäischen Gegensätzen zu
begegnen haben , sondern wir werden künftig stets zusammen-
geschlossenen Völkergruppen gegenüberstehrn, wobei immer
derjenige Teil den Vorteil davon tragen wird, der es ver¬
steht, in seinem Bereich die Interessengegensätze bestmög¬
lichst auszugleichen und möglichst viele Staaten in seiner
Gruppe zu vereinigen . Der heutige Krieg ist ein Muster-
Leispiel für die Zukunft . Wir können an der englisch¬
amerikanischen Politik lernen , die es verstanden hat , einmal
die Interessengegensätze der europäischen Völker für sich aus¬
zunützen, zum andern aber den Faktor in den Krieg herein¬
zuziehen, der heute — und insbesondere für England — der
ausschlaggebende ist, die Wirtschaftspolitik . Als England'
nach zweijährigem Kriege einsah, daß es Deutschland mili¬
tärisch nicht besiegen konnte, begann es mit dem Wirtschafts¬
krieg, der erstens darauf ausging , die Alliierten für ein künf¬
tiges Wirtschaftsbündnis gegen Deutschland zu gewinnen,
zweitens soviel wie möglich neue Feinde über See gegen
Deutschland aufzubringen , um die deutschen Handelsverbin¬
dungen in jenen Ländern auszulöschen, und drittens die
Neutralen wirtschaftlich derartig einzuschnüren, daß sie von
der Entente direkt abhängig werden mutzten. Es ist klar,
datz Deutschland und seine Verbündeten gegen diese systema¬
tische Abschnürung ihrer Lebensadern sich wehren muffen.
Deshalb sehen sich dis Vierbundmächte veranlaßt , ihrerseits
Schritte zu tun . uin die Absichten der Alliierten zu durch¬
kreuzen. Schon anläßlich der Bekanntgabe des Ausbaues
des deutsch-österreich-ungarischen Bündnisvertrags merkten die
Feinde , daß der gegen uns geführte Hieb pariert wurde, und
selbstverständlich erhob sich ob dieser Verteidigungsmatzregel
im feindlichen Lager sofort ein grotzes Geschrei. Die Welt
wurde auf das „Gefahrdrohende" dieses Bündnisses hin¬
gewiesen, namentlich auch in wirtschaftlicher Beziehung.
Daß gerade in dieser Richtung für die Entente keinerlei
Gefahr besteht, weiß man aber bet unfern Feinden ganz
genau , denn dis Mittelmächte find auf die überseeische Ein¬
fuhr und auf den Handelsverkehr mit dem übrigen Europa
ebenso angewiesen, wie die Alliierten auf den Bezug wich¬
tiger Jndustrieprodukte und Rohstoffe aus den Ländern der
Mittelmächte . Aber es mutz eben der Eindruck verwischt wer¬
den, daß die Mittelmächte lediglich zu Gegenmaßnahmen
genötigt sind. In diesem Sinne in militärischer , politischer
und wirtschaftlicher Beziehung sind dis Verhandlungen zu
verstehen, die gegenwärtig unter den Vierbundmächten ge¬
führt werden . Das österreichische Kaiserpaar und die Staats¬
männer Oesterreich-Ungarns sind sowohl in Sofia wie in
Konstantinopel  mit Freud « begrüßt worden, und es
kam bei den Aussprache« auch zum Ausdruck, welche Inter¬
essen die Völker der drei Regierungen miteinander ver¬
binden . Bulgarien braucht zur Erhaltung seiner Stellung
auf dem Balkan , von wo aus bekanntlich der erste Hebel zur
Zertrümmerung der grotzen Donaumonarchie angesetzt wurde,
sine starke Rückendeckung, und andererseits hat Oesterreich-
Ungarn das regste Interesse an einem starken bulgarischen
Staat , der di« Machenschaften gewisser interessierter Groß¬
mächte nicht zur Auswirkung kommen läßt . Mit der Türkei
verbinden die Mittelmächte wichtige Lebensinteressen. Einer¬
seits halten sich die Mittelmächte durch eine starke unab¬
hängige  Türkei das Tor zum Osten offen, andererseits
aber wird der Türkei ihr Besitz in Kleinafien und Mesopo¬
tamien garantiert . Eine selbständig« Türket wird es auch
mit Hilfe der Mittelmächte verhindern können, datz Per¬
sien  vollends ganz unter englischen Einfluß gerät . Nach¬
dem die Russen aus Nordpersien sich zurückgezogen haben,
scheinen die Engländer auch von diesem „Interessen¬
gebiet" Besitz nehmen zu wollen, alle» natürlich nur im Namen
der Menschlichkeit und als Schutzmacht der kleinen Völker.
Auch bezüglich Aegyptens , das als Tor für den Landweg
nach Afrika groß« Bedeutung fiir uns hat , wird man sich
mit den Türken unterhalten haben . Man sicht also, es sind
vielerlei Interessen , die die Vierbundmächte gemeinsam
haben , und es ist anzunehmen , datz, nachdem eine treue
Waffenbrüderschaft dieser Staaten die Grundlage geschaffen
hat , auch die Vereinbarungen für den gemeinsamen ab-
zuschlietzende« Frieden wie für di« Zukunft aus diesem festen
Koben aufgebaut werden können.

Im Ententelager geht die Propaganda für den Krieg
fröhlich weiter . Nachdem man in Pari » und London vor-
»usgegangen ist, hat es sich Herr Wilson  nicht nehmen las¬
sen, auch seinerseits ins Kriegshorn zu blasen, und zwar
ausgerechnet aus Anlaß einer Kundgebung zugunsten des
Roten Kreuzes. Er behauptete , datz dieser Krieg vielleicht
zum erstenmal in der Geschichte ein selbstloser ( !) Krieg sei,
wenigstens soweit Amerika davon betroffen sei. Di « amert-

>kanischen Industrie - und Eeldbaron « werde« in ihren Klubs

Amtlich« Bekanntmachungen.
Beräickerungsanzeigen in der Zahl der Haushaltungs-

angehörigen eines Selbstversorgers.
Nach Ziffer 12 der Selbstversorgerverfiigung (Staats¬

anzeiger Sir. 191 von 1917 und Amtsblatt Nr . 201 von 1917)
sind die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe (Selbst¬
versorger) verpflichtet, alle Veränderungen in der Zahl der
zur Wirtschaft gehörenden Personen , insbesondere alle Ab¬
gänge dem Ortsoorsteher längstens Sinnen 14 Tagen und
beim Antrag auf Ausstellung einer Mahlkarte nach dem hie-
für vorgeschrirbrnen Vordruck (Meldeschein) anzuzeigen.

Die Vordrucke sind bei den (Stadt -)Schultheitzenämtern
bezw. der Wirtschaftskartenabteilung des Kommunalver¬
bands erhältlich.

Die Gemeindebehörden werden beauftragt , diese Bestim¬
mung auf ortsübliche Weife bekanntzumachen, und für die
Einhaltung der Vorschrift Sorge zu tragen.

Calw,  den 21. Mai 1918. Kgl. Oberamt:
Binder.

Verlaus von Pferden.
Cs ist nicht ausgeschlossen, dag die K. Zentralstelle für die

Landwirtschaft im Laufe der nächsten Zeit drei- bis vier¬
jährige dänische Pferde zur Versteigerung bringen kann.
Die Tiere würden in Stuttgart -Gaisburg versteigert werden.
Landwirte und Gewerbetreibende , die dringend notwendig
ein Pferd brauchen, werden hievon unter dem Anfügen
benachrichtigt, daß die Pferde nur an solche Personen ab¬
gegeben werden, die im Besitz eines roten  Ausweises des
K. Stellv . Generalkommandos sind. Gesuche um Ausstellung
eines Ausweises sind, mit einer Begutachtung des Schult-
heitzenamts und des Kgl. Oberamts versehen und dem Ver¬
merk, datz ein roter Ausweis gewünscht wird , beim K. Stellv.
Generalkommando des 13. (K. W.) Armeekorps in Stuttgart
einzureichen. (Zu vergl . Bekanntmachung der Landw . Zen¬
tralstelle vom IS. d. Mts . im „Staatsanzeiger " Nr . 114).

Calw,  den 18. Mai 1918. Kgl. Oberamt:
Binder.

Nähfaden.
Der den Brot - bezw. Zuckerkarten von? Monat April an¬

geheftete Ausweis zum Bezug von Nähfaden kann nun in
den einschlägigen Geschäften eingelöst werden.

Auf einen Ausweis entfallen 49 laufende Meter Näh¬
faden,- es sind daher zum Bezug von einer ganzen Rolle
S solche Ausweise abzugeben. Der Preis einer Rolle beträgt
33 L . Die Kleinhändler haben diese Ausweis« nach voll¬
zogener Abgabe dem Oberamt einzusenden.

Calw,  den 18. Mai 1918. Kgl. Oberamt:
Binder,

Vom Thef der Militärkanzlek , Generalmajor Ritter von
Zeidler -Stertteck, wurde folgende Anlwortdepesche  an
Marschall Lima » von Sanders abgesandt:

„Se . K. und K. Apostolische Majestät geruhten, den
Willenkommensgrutz der unter dem Kommando Ew. Ex¬
zellenz stehenden deutsche» Offiziere und Truppen aller-
gnädigst mit herzlichem Dank entgegenzunehmen und be¬
glückwünschenEw . Exzellenz zu dem schönen Erfolg im
Ostjordanland . S . Majestät geruhten noch der Ueberzeu-
gung Ausdruck zu geben, daß die unerschütterliche Bundes¬
treue , welche die verbündeten Truppen bisher zum Sieg
geführt , st« auch i« Osten und Westen durch die entschei¬
denden Schlutzkämpfe hindurchtragen wird , mit Gottes
Hilfe dem endgültigen Sieg entgegen."

Die Angst der Engländer vor einer irische» ' Verschwörung.
* London, 21. Mai . Der Dubliner Berichterstatter der

„Times " meldet : Seit einigen Monaten lastet die Kennt¬
nis von dieser neu heranreifende « Verschwörung auf dem
Lande wie ein Alp. Zahlreiche greifbare Beweise dafür
liegen vor. Privathäuser wurden planmäßig zwecks Er-
beutung von Waffen geplündert , große Mengen von Melinit,
sowie andere hochwertige Explosivstoffe wurden aus Stcin-
briichen und Lagerhäusern gestohlen. Die Polizei wurde am
Hellen Tage angegriffen und ihrer Gewehre beraubt . In
einigen Orten rühmten sich Redner öffentlich der kommenden
Niederlage der Alliierten und der Befreiung des unabhän¬
gigen Irland von dem Ruin des Britischen Reiches. Kein
vernünftiger Mensch zweifelt daran , daß eine Agentur oder
Agenturen unter dem überaus unwissenden  und
leichtgläubigen Volle darauf hinarbeiteten , eine Stimmung
hervorzurufen , aus der irgend etwas erwartet werden könnte.
Die öffentliche Erregung und Unruhe find sogar noch stärker
geworden als in den letzten Wochen vor dem Aufstand
von 1918,

über den blutigen Witz ihres ausgezeichneten Geschäfts¬
führers wahrscheinlich in wieherndes Gelächter ausgebrochen
sein. Natürlich will Wilson den hilflosen Franzosen und
Russen, die Freunde und Unterstützung brauchen, helfen.
Es biete sich das Schauspiel dar , daß 25 Nationen gegen 4
Nationen stehen, die selbstsüchtig nach Vergrößerung strebten.
Die erste Pflicht sei, den Krieg zu gewinnen , groß und
würdig . Deshalb sei es nicht richtig, wenn man sage, man
wolle nur ( I) 5 Millionen Mann ausstellen. Warum solle
denn diese Zahl beschränkt werden ? Wenn Herr Wilson
nur schon eine halbe Million in Europa hätte . Aber die
Rekrutierung könnte geeignet sein, anderswo Bedenken aus¬
zulösen. Es ist echt wilsonisch, daß er sich nicht versagen
konnte, auch das deutsche Heer zu verleumden, indem er in
lügnerischer Weise behauptet , es habe das Rote Kreuz nicht
geachtet. Wir wissen von unser» Feldgrauen , daß sie sich
keines Verstoßes gegen das Genfer Abkommen schuldig
machen, während wir ständig gezwungen sind, unsere Feinde
darauf aufmerksam zu machen. Als Herr Wilson aber seine
widerliche Eiftred « gehalten hatte , da wird er im Stillen
vielleicht auch den flammenden Protest der Ire»  gelesen
haben , der ihm und dem amerikanischen Volk zugegangen ist
gegen die blutige Vcrgewaltigungspolitik der Engländer
gegenüber dem irischen Volk. Er wird auch Nachrichten da¬
rüber empfangen haben , daß tn Irland  etne Revolution
bevorsteht, dte an Heftigkeit diejenige von 1916 noch zu
übertreffen droht . Aber der Beschützer der kleinen Völker
kümmert sich nicht um solch« Völker, dte unter dem „Schutz"
de» englischen Bundesgenossen stöhnen. O . 8>

*
Kaiser Karl in Konstantinopel.

(WTB .) Konstantinopel , 22. Mal . An Kaiser Karl ist
gestern folgendes Telegramm aus Palästina  eingetroffen:

„Ew . Kaiserlichen und Königlichen Apostolischen Maje¬
stät entbieten alle deutsche« Offiziere und Truppe « der
Heeresgruppe noch unter dem frischen Eindruck der soeben
im Ostjordanlande errungene « Erfolg « begeisterten Will¬
kommensgruß auf dem Boden unserer treuen Bundes¬
genossen. Die beiden Ostjordanschlachten haben von neuem
bewiesen, was Bündnistreue vermag . Schulter an Schul¬
ter kämpfend haben österreichische, ungarische, türkische und
deutsche Truppe « dem Engländer empfindliche Niederlage«
Leigebracht. So wie im Westen Ew . Majestät Wehrmacht
mit der unsrigen um den endgültigen Sieg ringt , so soll
auch hier im fernen Palästina jeder neu« Ansturm des
Feindes an dem unbeugsamen Siegeswillen der verbün¬
deten Mächte zerschellen. Im Namen der deutschen Offi¬
ziere der Heeresgruppe : Lima » von Sanders ."

Aus dem feindlichen Lager.
Ausstand in Le« Pariser Kriegewerkstiitten.

* Eens, 81. Mai . Die französische Regierung hat , wie
die „Frkf. Zig ." meldet, vor acht Tagen plötzlich 48 888
R «servisten,  die in Paris und Umgebung in den Kriegs¬
werkstätten als Arbeiter beschäftigt waren , an die Front ge¬
schickt. Die Folge dieser Maßregel war eine ' Ausstands-
bewegung der Gewerkschaftler in allen Kriegswerkstätten,
über deren Umfang und Verlauf die Zeitungen jedoch nichts
veröffentlichen durften . Der allgemeine Eewerkschaftsaus-
schuß und die sozialistische Kammerftaktion haben während
der ganzen Woche zwischen den Arbeitern und der Regierung
vermittelt . Die Arbeiter hatten den Eindruck, daß der
Krtegsminister Clemencean mtt seiner Maßregel einen dop¬
pelten Zweck verfolgte : die französischen Arbeiter tm all¬
gemeinen durch amerikanische zu ersetzen und gleichzeitig die¬
jenigen Gewerkschaftler, die unter den Arbeitern ein« füh¬
rende Rolle spielten, aus Paris zu entfernen . Der Ausstand
nahm eine sehr ernste Ausdehnung an , weil er auch von den
Arbeiterinnen  tatkräftig unterstützt wurde. Am letz-
ten Freitag beschlossen endlich die Ausständigen , die Arbeit
wteder auszunehmen durch Annahme einer Tagesordnung,
die dis Bedeutung der Bewegung erkennen läßt . Sie lautet:
„Die am 18. Mai versammelten Vertreter von 188880 Ar¬
beitern und Arbeiterinnen der Kriegswcrkstätten habe« den
Bericht ihrer Abordnung über die Verhandlungen mit der
Regierung entgegengenommen. Sie nehmen von den Erklä¬
rungen Kenntnis und stellen fest, daß dev demonstrative Cha¬
rakter ihrer Kundgebung als erreicht angesehen werden kann.
Sie nehmen den Beschluß ihrer Gewerkschaften, dte Arbeit am
Samstag wieder aufznnehmen, an." — Wie der „Temps"
mittetlt , haben die Arbeiter Clemencean auch politische

edingungen  gestellt in bezug aus die Kriegsziele
Frankreichs.

Das Ergebnis der 3. amerikanischen Freiheitsanleihe.
(WTB .) Washington , LI. Mat . Nach einer Reutermel-

düng find auf dt« dritte Fretheitsanleihe insgesamt
4178 81S KSS Dollars gezeichnet worden. — (Das waren
also annähernd 17 Milliarden -4t.)

Vermischte Nachrichten.
Der Exzar von Rußland auf der Anklagebank.

(WTB .) Petersburg , 21. Mat . Das als „Rasche Slow"
wieder erscheinende Blatt «Rußkoje Slowo " meldet au»
Moskau:  Eine bolschewistischeKommission unter dem
Vorsitz Krylenkos ist als Gerichtshof über den früheren Zaren
eingesetzt worden , gegen den Anklage auf Verursachung eines
Staatsstreichs zur Aendcrung des Dumawahlgesetzes, sowie
auf ungesetzliche Verwendung öffentlicher Gelder und auf
andere Vergehen ergangen ist. Eins Eskorte lettischer
Schützen ist nach Tobolsk entsandt worden, um den Exzaren
nach Moskau zu bringen.

Rumänien ist mit dem erhaltenen Frieden zufrieden.
(WTB .) Bukarest, 21. Mai . Bei einem Mahle , das der

Kommandant der 1. rumänischen Armee, General Grtgo-
rescu,  zu Ehren des Ministerpräsidenten Marghilo-
man  in Jassy gab, betonte Erigorescu , die rumänische Ar-
mse sei davon überzeugt, daß Marghiloman den beste»
Frieden  erhalten habe , der unter den gegebenen Um¬
ständen zu bekommen gewesen sei. Es sei einer der größt»»



diplomatischen Erfolge , der die Hoffnung rechtfertige, dag
Marghiloman nunmehr das Land auf gutem Wege vorwärts
.führen werde. In seiner Antwort wies Marghiloman da¬
rauf hin , daß die Armee unvorbereitet  auf eine
unsinnig lange Front von 4W Kilometer in den Kampf ge¬
treten sei. Sie habe aber ihre Pflicht getan . Mit einem
Hinweis auf die Erwerbung Bessarabiens  betonte Mar¬
ghiloman , dag dieses Land nicht in Kischinew, sondern bei
den Friedensoerhandlungen in Bukarest erworben worden sei.

Beschlagnahme holländischer Fischdampser durch die
Engländer.

(WTV .) Amsterdam. 21. Mai . Die ..Nieder!. Tel .-Ag."
meldet aus Pmuiden:  Ein großer englischer Eeleitzug
hielt am Samstag morgen in der Nähe von Terfchelling eine
Reihe Ymuidener Fischdampser an , die für den binnenlän¬
dischen Bedarf fischten. Auf zwei Dampfer wurde eine
Prisenbesatzung gesandt, doch, da der Kapitän des einen vor¬
gab , nicht genügend Steinkohlen für die Reise nach England
zu haben, wurde er wieder freigelassen. Der andere Fisch¬
dampfer „Otono" wurde nach England  gebracht . Der
Grund soll sein, daß das Fischen für binnenländischen Be¬
darf Gelegenheit zur Ausfuhr von andern Lebensmit¬
teln gebe.

Aus Stadt und Land.
«alw , den 22. Mai 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten Musketier Ernst Eisen-

Hardt  aus Dachtel.
Di« Einschränkung des Fremdenverkehrs in de« Kurorten.

Aus Anlaß des im Doppelausschuß der Zweiten Kammer
gestellten Antrags v. Gauß  auf Einschränkung des Reise¬
verkehrs machte der Minister des Innern , Dr . v. Köhler,
über die vor kurzem in Heidelberg  gehaltene Bespre¬
chung von Vertretern süddeutscherStaaten » an der Vertreter
von Bayern , Baden , Hessen und Württemberg  teilnah-
men, folgende Mitteilungen : Von Baden  sei ausgespro¬
chen worden, datz im wesentlichen mit Ausnahme von Baden-
Baden der Aufenthalt von Kurgästen in Baden auf dret
Wochen  beschränkt werde. Auf einer daran anschließend
in Stuttgart  gehaltenen Konferenz  der in Betracht
kommenden Oberamtsvorstände , der Vertreter von Kurorten
und Kurverwaltungen , des Eastwirtsgewerbes , des Fremden¬
verkehrsverbandes , sowie der Abgeordneten der hauptsächlich
in Betracht kommenden Oberamtsbezirke sei Uebereinstim-
mung in dem Sinne erzielt worden, daß der Aufenthalt von
Kurgästen im allgenreinen aus drei Woche« in Württemberg
beschränkt werden solle. Zugunsten einzelner Heilbäder , wie
Wildbad,  soll auf Antrag des Kommunalverbands die
Dauer des freigegebenen Aufenthalts auf vier Wochen
erhöht werden können. Die kommende Verfügung des Mini¬
steriums des Innern regle die Dauer des Kuraufenthalts,
sowie den Umfang des Kurfremdenverkehrs . Für Militär»
Personen  und für den durch gesundheitliche Notwendig¬

Sie EntMlmg md Politik Englands. *)
Historisch- Streiflichter.

Von A. Weiß , Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortsetzung.)

Das waren Grillen und Kapricen, wie sie gerade großen
Geistern oft eigen sind. Man kann die Saite de» Bogen»
Nicht immer spannen; sie muß zuweilen auch schlaff bleiben,
sonst erlahmt sie. Im übrigen stand dem Könige seine
Regentenpflicht stets unverrückt vor Augen. Diese war für
ihn der Stern, der ihm bet seinem Denken und Handeln den
Weg wie». Und wie der größte deutsche Philosoph Imma¬
nuel Kant zur Zeit Friedrich» de» Großen, wie kein anderer,
auf die unbedingte Verbindlichkeit der Gewifsensforderungen
mit allem Nachdruck hinwies und deshalb der Philosoph de»
Gewissens genannt werden könnte, so hat auch Friedrich
dem Gewissen,  dem Pfltchtbewußtsetn die erste Stimme
bei seinen Entschließungen eingeräumt. Wir können ihn
deshalb als den König der gewissenhaften
Pflichterfüllung  bezeichnen.

Bei dieser Gelegenheit sei un» eine kurze Erklärung
einiger Fremdwörter gestaltet, von denen da» eine au» dem
Sprachgebrauch der Konischen Philosophie entlehnt ist. Ich
meine den Ausdruck: kategorischer Imperativ. Wer hätte
nicht schon von diesem kategorischen Imperativ gehört oder
gelesen und sich gefragt, was er wohl zu bedeuten habe.
"Der kategorische Imperativ ist einfach das absolute un¬
bedingte Soll. Die ohne irgend welche andere Rücksicht sich
geltend machende Forderung des Gewissens: Tue, was ich
dir gebiete, gehe den Weg der Pflicht, ohne nach rechts oder
links zu schielen, gehe schnurstracks deinen Weg gerade aus,
ohne durch irgend welche Nebenabsichten auf Vorteil oder
Nachteil dich beirren zu lassen, ohne Wanken, ohne Schwan¬
ken! Diesem ehrenwerten Klinischen Grundsatz steht der
sogenannte Utilitarismus gegenüber mit dem Rate: Tue,
was dir nützlich ist, eine Philosophie, die besonders der
Engländer Jeremy Bentham bet seinen Landsleuten zu
Ehren gebracht hat. Wenn es dm englischen Politikern daher
nützlich erscheint, einen Gegner durch Gift heimlich zu be¬
seitigen und, wenn dies mißlingt, ihn nachher aufhängen zu

*) Ist auf der Geschäftsstelle dieses Blattes in Buch¬
form erhältlich,- geheftet 1L0 «jl, gebunden L— ««.

ketten begründeten Aufenthalt seien entsprechende Aus¬
nahmen  vorgesehen . Die Vorstände der Kommunalver¬
bände sollen weiter das Recht erhalten , eine gewisse Kontin¬
gentierung des Fremdenverkehrs hinsichtlich der Zahl der
Kurgäste und der Uebernachtungen vorzunehmen. Um den
Schleichhandel  zu bekämpfen, werden die Landesver-
tetlungsstellen angewiesen werden, über die zugelassene Zeit
dis Hotels und Wirtschaften so zu beliefern , daß eine den
Kriegsverhältnissen angemessen« Versorgung der Kurgäste
stattfindeii könne. Diese Versorgung dürfe nicht über das
Notwendige hinausgehen . Die Genehmigung der württem-
bergischen Verfügung durch das Kriegsernährungsamt stehe
noch aus . Auf die Einwendung , es möge Vorsorge getroffen
werden , daß die Frist von drei Wochen durch die Wahl eines
ander « Aufenthaltsorts nicht verdoppelt und verdreifacht
werde und cs möchten die zur Rechtfertigung eines längeren
Kuraufenthalts erforderlichen amtsärztlichen Zeugnisse durch
wlirttembergische Aerzte ausgestellt werden, da andernfalls
zu befürchten sei, daß viele Leute ins Land hereinkämen, die
auf Grund von Zeugnissen ihres Hausarztes oder sonstiger
Aerzte einen längeren Aufenthalt beanspruchen könnten,
ohne daß eine zwingende Notwendigkeit hierfür vorhanden
sei, erwiderte der Minister , die kommende Verfügung werde
aussprechen, daß nach dem Ablauf von drei Wochen der
Knrgebrauch nicht an einem andern Ort fortgesetzt werden
könne und dürfe. Bayern , Baden und Hessen  wür¬
den in dieser Hinsicht dieselbe Vorschrift wie Württem¬
berg  erlassen . Die Oberämter sollen das Recht erhalten,
nötigenfalls unter Zuziehung des Oberamtsarztes die ärzt¬
lichen Zeugnisse nachzuprüfen.

Ludendorffspende für Kriegsbeschädigte.
Der Württembergische Landesausschuß für Kriegsinva¬

lidenfürsorge hat sich entschlossen, die Sammlung für die
Ludendorffspende in Württemberg durchzuführen. Die
Spende bezweckt die Sammlung zugunsten der vielen Tau¬
senden von Kriegsbeschädigten einheitlich zu gestatten. Die
eingehenden Gelder sollen in erster Linie dazu dienen, die
Kriegsbeschädigten nach Möglichkeit wieder zu tätigen und
erwerbstllchttgen Glieder » ihres früheren Berufs zu machen
oder sie wenigstens wirtschaftlich so weit auf festen Boden
zu stellen, daß sie die ihnen verbliebenen Kräfte nutzbringend
verwenden können. Den Schwerkranken, insbesondere den
Lungenleidenden , soll soweit möglich tu anderer Weise
Unterstützung für sie selbst und ihre Familie gewährt werden.
Die Bezirksorganisationen des Württembergischen Landes¬
ausschusses für Kriegsinvalidenfürsorge haben sich gleichfalls
bereit erklärt , für die Ludendorffspende zu werben.

Für die Württembergische Kriegsinvalidenfürsorge haben
die Aktiengesellschaft Stahl K Federer 10 000 die Württ.
Sparkasse 10 000 °« und die Württ . Metallwarenfabrik Geis¬
lingen 15 000 „tt gespendet.

Di« Frag« des Frauenwahlrechts in Württemberg.
Stuttgart , 22. Mai . Der staatsrechtliche Ausschuß der

Zweiten Kammer beschäftigte sich am Samstag mit einer

lassen, wie dies mit dem großherzigen Jrenführer Roger Case-
ment der Fall war, so handeln sie nach dem Grundsatz des bei
thnen beltebten Utilitarismus. Rogers Beseitigung und Hin¬
richtung schien für England nützlich zu sein, also war sie
eine gute Tat. Was man sonst unter Recht oder Unrecht
versteht, kommt dabei nicht in Betracht. Erst von diesem
Gesichtspunkte aus verficht man eine gewisse Handlungsweise
der englischen Politik, die uns nach unfern Kantschen Be¬
griffen absolut verwerflich, aber ihnen als Utilitaristen
erlaubt und berechtigt erscheint. Es ist nicht bloß das Meer,
das uns von England trennt, sondern auch die Verschieden¬
heit der ethischen Anschauungen.

Friedrich der Große also war ein Mann gewissenhafter
Pflichterfüllung, selbstverleugnender Arbeit. Dieses Pflicht¬
gefühl hatte er zugleich als ein teures Erbstück von seinen
Ahnen überkommen. Die Gesinnung des ersten märkischen
Hohenzollern, der sich„Gottes schlichten Amtmann an dem
Fürstentum* nannte, waltete auch in dessen Enkeln. Sie
zeigte sich wieder in dem Wahlspruch des großen Kurfürsten:
„Für Gott und das Volk*. Sie sprach aus dem fiebertschen
Diensteifer des Soldatenkönigs Friedrich WilhelmsI., der sich
immer bewußt blieb, mit seiner Seele Seligkeit dereinst ein¬
stehen zu müssen für das Wohl seines Volkes. DteseS Pflicht¬
bewußtsein findet endlich seinen moderneren Ausdruck in
dem frldericiantschen Worte: „Der König ist der erste Diener
de» Staates*.

Friedrich gehörte also nicht zu den Genußmenschen, die
nichts leisten und auf Kosten fremder Leistungen sich gütlich
tun, sondern er suchte und fand seine Befriedigung und sein
Vergnügen in Ausübung seines königlichen Berufes, und
wenn ihm jemand für eine Bemühung dankte, konnte er
kurz und trocken antworten: „Dazu bin ich da*. Und bis
ins höchste Alter hinauf unterzog er sich nicht bloß den täg¬
lichen Kabinettsgeschäften, sondern genügte auch den beschwer¬
lichen militärischen Anforderungen. Noch im August 1785,
gerade ein Jahr vor seinem Tode, saß er bet einer Truppen¬
schau in Schlesien sechs Stunden lang bet kaltem, heftigem
Regen zu Pferde und ertrug ruhig alle Unbilden der Witte¬
rung. Als in ähnlichem Falle ihm ein General einmal dm
Vorschlag machte, zu fahren statt zu rettm, entgegnete er:
„Wie kann Er so etwas sagen? Wäre e» jetzt Krieg, müßte
ich ja auch fort/ und aus den Einwand: „Majestät könnten

Reihe von Eingaben bekr. das Frauenstimmrecht.  Auf
Antrag des Berichterstatters , des Abg. Mohr,  nahm der
Ausschuß folgenden Antrag  an : „l. Die Eingaben der
Reg. zur Kenntnisnahme mitzujeilen . il . folgende Ent¬
schließung  zu fassen: 1. Die Zweite Kammer lehnt mit
der Regierung die Forderung auf Gewährung des kommu¬
nalen und parlamentarischen Wahlrechts an die Frau ab.
2. Sie erblickt dagegen in der — durch Gesetzverordnung und
Verfügung zu regelnden — weiteren Heranziehung von »ent-
sprechend vorgebildeten Frauen als sachverständige Beiräte
zu den Ausschüssender Gemeindevertretungen und den ge¬
setzlich organisierten Körperschaften, sowie als Mitglieder zu
den Kommissionen im Sinn des Art . 89 der KO. und des
Art . . 10 des Gesetzes vom 17. April 1878, insoweit in den-
selben spezifische Frauenangelegenheiten berührende Maß¬
nahmen beraten werden, ein geeignetes Mittel zur Erwei¬
terung des Einflusses , der nach den Erfahrungen der Kriegs¬
zeit den Frauen im Interesse der Allgemeinheit gewährt
werden kann und soll. 3. Sie hält es für erwünscht, daß im
weiteren Umfang als bisher weibliche Beamte  für die
Durchführung und die Weiterentwicklung von Maßnahmen,
die solche Frauenintercssen betreffen, in Staat und Gemeinde
«»gestellt und daß entsprechende Ausbtldungseinrichtungen ge¬
fördert werden." — Ein schriftlicherBerickt  an das
Plenum wird noch von dem Abg. Hasel  erstatt - werden

(STB .) Stuttgart » 21. Mai . An Stelle des General¬
musikdirektors Professor Dr . v. Schillings  ist vom 1,
September ab der im Rheinland rühmlichst bekannte städti¬
sche Musikdirektor von Aachen, Fritz Busch , als Hofkapell¬
meister verpflichtet worden. Cr wird die gesamten Funk¬
tionen von Professor v. Schillings übernehmen , also auch
die Abonnementskonzerte der nächsten Spielzeit leiten . Schil¬
lings wird sich am 26. Juni mit der Direktion seiner „Mona
Lisa" vom hiesigen Publikum verabschieden.

(SCB .) Urach, 21. Mat . Eine unangenehme Überrasch¬
ung wurde den Reisenden vorgestern abend zuteil , als sie
Mit dem letzten Zug nach Metzingen  fuhren . Sämtliches
Handgepäck wurde einer amtl .chen Untersuchung  unter¬
zogen und Butter , Eier , Mehl usw. beschlagnahmt. In
einem einzigen Wagen sollen über 20 Pfund Butter
vorgefunden worden sein. Das Hamstern  auf den Alb-
orten wird immer schwieriger. Der Kaufmann Gustav
Oppermann aus Frankfurt a. M. wurde als Oberhamster
aus dem Oberamtsbezirk Urach ausgewiesen.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Settmann,  Calw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeret, Calw.

Zar skr heilte Abend mgesagte
Xonssrt im Bez.-KrankeiiWs

KM nicht stattfinden.
für Ihre Person auch dann fahren,* erwiderte Friedrich
etwas ungehalten: „Herr, wenn ich fahre, so fährt die ganze
Armee*.

In den Jahren, wo die Waffen ruhten, wandte er seine
ganze Kraft den Werken des Friedens  zu. Indem
er auf Hebung de» Wohlstandes und Heilung der Wunden,
die der Krieg geschlagen hatte, bedacht war, sorgte er für
Rodung und Urbarmachung von Wald- und Sumpfland.
Zahlreiche Dörfer wurden angelegt und mit Kolonisten be¬
völkert. So gesellte sich zu der kriegerischen die fried¬
liche Eroberung,  und wenn er dann die blühenden
Gefilde solchen Neulandes überblickte, fühlte er sich glücklich
und konnte voll Befriedigung aussprechen: „Hier ist etn
Fürstentum, da» ich ohne Soldaten gewonnen habe*.

Auch der Bautätigkeit , dem Handel ukd
der Industrie  wandte er mit gutem Erfolge seine Auf¬
merksamkeit zu. Selbst die Fluß- und Urberseeschiffahrt fand
in ihm einen warmen Förderer und Beschützer. Um die
Flußschiffahrt zu heben, wurden mancherlei Kanalbauten
unternommen. Bei Swinemünde am Ausfluß der Oder legte
er einen Hafen an, durch welchen Stettin eine wichtige
Handelsstadt wurde. In Emden, das ihm 1744 mit Ost¬
friesland durch Erbschaft zugefallen war, gründete er eine
asiatische und bengalische Handelsgesellschaft. Bereits 17S2
konnte das erste Handelsschiff nach Kantong in See stechen.
Als dasselbe 16 Monate später reich beladen mit Tee, Por¬
zellan, Seidewaren und andern dergleichen bestechenden
Artikeln zurückkehrte, war dies ein Ereignis, zu welchem
Kailfleute aus Bremen, Hamburg, Lübeck, Frankfurta. M-
und Amsterdam eigens herzugeretst kamen. Der Ertrag von
beinahe einer halben Million Taler ermutigte zu einer
zweiten Fahrt, die ebenso großes Glück hatte. Die Aktien
stiegen, Emden belebte und vergrößerte sich. In ganz
Deutschland war man stolz auf diese Unternehmung und die
erfolgreiche Konkurrenz mit dem Auslande und der braun¬
schweigische Dichter Zachariä sang:
Durch ferne Meere ziehen preußische Flaggen,
Kehren beladen zurück mit allen Schätzen des Handels
Uno wehn zu Ehren der Deutschen in jubelnd jauchzenden Häsen.-

Aber in England  regte sich alsbald die Eifersucht
gegen die Anfänge des preußischen UeberseehandelS und lm
Verein mit Holland  spann es allerlei Ränke, um den¬
selben schon im Keime zu ersticken. Fortsetzung folgt.



/ StadtschvlthriheMWt ESlW.
Am LS. Mai findet hier eine

Wohnungszählung
patt. Für jedes Wohngebäude wird ein« Hausliste ausgegeben, welche
vom Eigentümer auszufüllen und zu unterzeichnen ist.

Dabei find die aufgedruckten Anweisungen genau W beachten.
Wer nicht spätestens am SS. ds. eine Hauslist« erhält, hat dies« beim
Stadtschultheißenamt abzuholen. Die ausgefüllten Listen find am 27.
ds. zur Abholung durch die Zähler berettzuhalten.

Eal« , den 82. Mai 1918.
Stadtschul theitzruamt: A. V. Dreist.

Stadtschultheihenamt Tal » . '
Es wird darüber geklagt, daß

auf dem Friedhof
beim Herrichten der Gräber vielfach das ausgerissene
Unkraut usw. auf die Nachbargräber oder die Wege

geworfen wird.
Dieser Abraum ist aber entweder ganz vom Friedhof zu entfernen, oder
auf den Schuttablagerungsplatz zu verbringen.

Zuwiderhandlungen müßten bestraft werden.
Lalw» den 18. Mai 1918.

- Stadtschultheißenamt: A. B. Dreiß.

Deckenpfroim, den 20. Mai 1S18.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
unvergeßlicher Sohn und Bruder

Wilhelm Beyl,
Musketier tu einem J«f.-Regt .,

Inhaber d. Eisernen Kreuze » LKk.»
nach anderthalbjähriger treuer Pflichterfüllung im
Alter von 21 Jahren infolge seiner tagszuvor er¬
haltenen schweren Verwundung am 14. Mai den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Lu tiefer Trauer r
die Ettern: Johannes Beyl

und Frau Margarete, geb. Däuble
und die Geschwister.

K. Forstamt Hirsau.

StWUholr-Mklhotz
staugess.Schichlnutz-

Sulz-Berka»?.
Am Freitag , den 31. Mai

Rach« . 4 Uhr im »Schwane«"
1« Hirsau aus Staatswald Lärchen-
gartenu. Ulrichsacker: IS Buche«
mit Fm: 0.2 UI., 8. IV., S V. Kl. :
aus Brandhald«: Sichteustangeu:
223 Baust, b—II. Kl.. 262 Hagst.
b—III. Kl.. 345 Hopfenst. 1.- 11..
ISS IV.—V. Kl. : Tanuenstangen:
82 Baust. I.— 78  Hagst. I.—III..
21 Hopfenst. I. Kl. : aus Bruder¬
höhle und Hühnertetch: Schichtnutz-
bolz: Rm: 26 Buch. Spälter, 7
Buch. Rugel, 1 Btrk. Roller. Los-
verzeichniffe für die Stangen von
K. Forstdirektion, Geschäftsstelle für
Holzverkauf, Stuttgart.

? 08 lkarten
von ller ?ront, einfarbig, 100
Muster äilc. 3.—; lsrbenpkoto-
grspklscke Aufnahmen, 88erien
----- 48 bunte Karten äälc. 3.—;

50 öiumenksrten äilc. 3.—.

Goldese Armbanduhr
verlor « ,

lauf  dem Wege Tadv—Hirsau—
iSchweinbachtal über den Alzen-
jbrunne» zurück nach Lalw.

Abzugeben gegen gute Belohnung
in der Geschäftsstelle dtrses Blattes.

Schlüsselbund
3 Schlüssel «nd Drücker in der
Btschoffstraße vor dem Postamts

verloren.
Abzugrben Bischoffstratze4S3 pt.

Gechinge« .

Eine GlMheme
mit 13 Jungen

Hai zu verkaufen
L. Breitling , zur „Krone".

vftel »h«im.
Eine leichtere sehr gute

vlaspapier
klintpüpier, Lanllpspier, gelb
oller grau, 28 : 23 cm oller
68 : 56 cm, mit Kiemen Reblern
100 kx. bik. 140.—' probepost-
vack 5 kg ääk. 8.— (kleine
Xdiaiktücke 10—15 cm gross
5 kg ääk. 4.— ad disr gegen

tiscbnLkme
<kav1 KvjM, krevllenstslll 223.

Nutz-

Kuh
28  Wochen trächtig, hat pi ver-
kaufen

Gottlob KSoig.

LÄMorss-SMe siik WeOMizte.
Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf, das Ringen drängt zum Ende. Tausende
und Abertausende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verstüm¬
melt, die Gesundheit erschüttert

Zhre Kraft dem deutschen Wirtschaftsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu
sichern, tst Dankespsticht der Heimat.

Me Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche ob, Sozialfürsorge muß sie
ergänzen. Sie auszuüben sind die im Reichsausschuh der Kriegsbeschädigtensürsorge zu¬
sammengefaßten Organisationen berufen.

Das gewaltige soziale Werk auszubauen» Ist das Ziel der Ludendorff-Spende.
Darum gebt! Macht aus sorgenvollen Opfer» des Krieges freudige Mitarbeiter

an Deutschlands Zukunft! Ehret die Männer, die für uns kämpften und litten!
Nur wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht.

von Hindenburg Dr . Gras von Hertling
Generalfeldmarschall Reichskanzler

von Stein Dr . Kaemps
Krikgsmlnister, General der Artttterie. Präsident des Reichstags.

der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff

Erster Geueralquartiermeister, General der Infanterie.
Für Württemberg schließe« sich de« Aufrwf an:

Staatsmini ter der Auswärtigen Angelegenheiten Dr. Freiherr von Weizsäcker,
Präsident de« Staatsministeriums:

Staatsminister des Kriegswesens Generaloberst von Marchtaler;
Staalsmintster des Kirchen- und Schulwesens Dr. von Fleischhauer;
Staalsmiukster der Finanzen Dr. von Pistorins;
blaatsmintster der Justiz Mandry;
Staatsminister des Inner» Dr. von Köhler;
Stellv. Kommandierender General von Scharfer;
Fürst z« Hohenlohe-Bartenstein vnd Iagstberg, Präsident der Ersten Kamme»
Rechtsanwalt von Kraut , Präsident der Zweiten Kammer;
KonfistorialprästdeutD. von Zeller;
Bischof von Rottenburg Dr. von Keppler;
Slaalsrat von Moschaf, Vorstand der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

S» Namen der « Srttembergtfche« Krkegsinvalidenfürsorger
Der, Vorsitzende des Arbeitsausschusses Wirklicher Slaalsrat von Kern.

Ws Zahlstellen für die württemberglsche Ludendorff-Spende wollen benützt werden:
Sämtliche Postanstakten(Postämter, Postagenturen und Bosthilfstellen), dt» Württemberglsche

Sparkasse Aandessparkasse) und ihre Agenturen, die LÄ>eramts- «nd Gemetndesparkassen, ferner die Reichs-
dank- und Reichsbanknebenstellen«nd folgende Bankanstalten:

Allgemeine Rentenanstalt, Stuttgart. Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Vereina. G.. Stuttgart.
Bank für Handel und Industrie(Darmstädter Baud), Fikale Stuttgart. Bank für Haus- und Grundbesitz,
Stuttgart. DörtenbachL Tie., G. m. b. H.. Stuttgart. Dresdner Bank, Rltale Stuttgart. HartensteinLTie.,
Cannstatt. K. Württ. Hofbank, Stuttgart. Paul Kapff, Stuttgart. G. H. Keüer's Söhne, Stuttgart.
Fried. G. Schulz sen., Stuttgart. Albert Schwarz Stuttgart. Stahl L FedererA.-G., Stuttgart. Stuttgarter
Gewerbekasse. Stuttgarter Lebensversicherungsbanka. G., (Wie Stuttgarter). Württ. Bankanstalt vormals
Pflaum L Eie., Stuttgart. Württ. HypottzLenbank, Stuttgart. Württ. Notenbank«nd deren Agenturen,
Stuttgart. Württ. Dereinsbauk und dereu Sütalen, Stuttgart. Passagebureau Rominger, Stuttgart.

Die Gaben werden erbeten für das Postscheck-Konto Nr. 10780
(Württ. Landesausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge, »Ludendorff-Spende". in Stuttgart.)

Suche
per sofort ein ordentüches

Mädchen
das schon ln besserem Hause ge¬
dient hat und auch kochen kann.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Eiu Mcheu
für Hausarbeit und

ein Mchen
für Landwirtschaft

sofort gesucht.
Bon wem. s. d. Geschästsst. d. Bl.

Schwarzenberg,
OA. Neuenbürg.

Unterzeichnete sucht einenMenWctzt
bet sofortigem Eintritt.

Wtthelmine Bäuerle.

Gin militärsreierBäcker
sofort gesucht.

Witwe Mosfinger,Sprotte«
Han» bei Wildbad.

MWk»-G« .
Auf 1. oder iS. Juni wird ein

tüchtiges

Mädchen
welches etwas Lochen kann, in
klein« Familie gesucht.
A . Kümmerle , Pforzheim»

Durlacherstraße 26.

Liebenzett.

WlfsttM
MUMlM

Eugen Staad.

Gin Wagen «nderegnetes

Heu
hat gegen Bezugsschein abzugeben

Bäcker Ziepe , Liebenzell.

Gebrauchter

Kachelofen
ist zu verkaufe «.

Wo. sagt di« Geschästsst. ds. Dt.

Gins Partie kleine u. große

Kisten
hat abzugeben.
Albert Wschrie , Led^xhdlg.

Eil!MenenstU
8 schöue Kästen,

mit teik ausgebauten Rahmen,
2 Aufsatzkästen,

einige Körbe «nd
verschiedenes Bieneugerät
hat zu verkaufen

Stadtpfleger We » ,
_Liebenzell.
^ . .

find es, wodurch pch das
Lalwer Lagblatt
ständig neu.Freunde erwirbü

vriMttttcnde Leitattiket.
Schnellste Berichterstattung.

Pünktliches Ascheine«.
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